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Sechs Fragen zu Beginn

	 Warum ein Portfolio? –
	R echtliche Grundlagen

	 Was ist ein Portfolio? –
	 Begriffsklärung

	 Wozu ein Portfolio? –
	 Was dafür spricht

	 Welche Voraussetzungen 
	 braucht es? 

	 Wie sollte ein Portfolio 
	 aussehen?

	 Wie kann man die 
	 Portfolioarbeit gestalten?

Warum ein Portfolio? – Rechtliche Grundlagen

Seit März 2008 gilt das neue Thüringer Lehrerbildungsgesetz (ThürLbG). Es regelt 	
u. a. Aufgaben, Verantwortlichkeiten und Pflichten bei der Planung, Durchführung und 
Dokumentation von Fort- und Weiterbildungen für alle Lehrkräfte an staatlichen Schulen 
sowie für die Schule selbst. Für alle Lehrer ergibt sich daraus die Pflicht der Doku
mentation von wahrgenommener Qualifizierung in Form eines Portfolios, insbesondere 
auch für angehende Führungskräfte und Lehrkräfte mit besonderen Aufgaben. In 
diesem Zusammenhang ist die Konzipierung eines schulspezifischen Fortbildungsplanes 
für die einzelne Schule ebenfalls verpflichtend.

Folgende Festlegungen regeln die Teilnahme- und Nachweispflicht laut Thüringer 
Lehrerbildungsgesetz (Auszug):

Vierter Abschnitt – Dritte Phase der Lehrerbildung
Fortbildung und Personalentwicklung

§ 31 Absatz 1
Durch berufsbegleitende Fortbildung als dritte Phase der Lehrerbildung pflegen und 
erweitern die Lehrkräfte ihre berufliche Qualifikation für den Unterricht, die beson
deren Anforderungen der Bildungsgänge, Schularten und Schulformen sowie für den 
Bildungs- und Erziehungsauftrag der Schule.

§ 31 Absatz 2
Die Fortbildung und Personalentwicklung in den ersten beiden Berufsjahren (Berufs
eingangsphase) dient insbesondere der Einführung in die Arbeitsstrukturen der Schulen 
und vertieft und erweitert die erworbenen Qualifikationen. Darüber hinaus sollen 
individuelle Qualifikationsschwerpunkte im Hinblick auf die weitere Berufslaufbahn 
gezielt gefördert werden. Zuständig für die Fortbildung und Personalentwicklung in 
den ersten beiden Berufsjahren ist die Schulleitung; sie wird von den in § 33 genannten 
Einrichtungen unterstützt. Die notwendigen personellen und materiellen Voraus
setzungen regelt das für das Schulwesen zuständige Ministerium.

zugänge zum PortfolioDas Portfolio
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§ 35 Absatz 1
Lehrkräfte sind verpflichtet, ihre erworbene berufsbezogene Qualifikation zu pflegen 
und weiterzuentwickeln. Über die Wahl der hierfür geeigneten Fortbildungsangebote 
entscheiden die Lehrkräfte grundsätzlich in eigener Verantwortung. Die Schulleitung 
kann Lehrkräfte zur Wahrnehmung von Fortbildungsmaßnahmen verpflichten.

§ 35 Absatz 2
Die Lehrkräfte dokumentieren die von ihnen wahrgenommene Fort- und Weiterbildung 
in einem Portfolio. Die Auswertung der Portfolios ist Bestandteil von Mitarbeiter-
Vorgesetzten-Gesprächen. Die Teilnahme an akkreditierter Fortbildung und an Weiter
bildungsmaßnahmen wird im Portfolio durch eine Bescheinigung über I nhalte, 
Zeitumfang und Erfolg nachgewiesen.

§ 35 Absatz 5
Alle Lehrkräfte haben im Rahmen der Mitarbeiter-Vorgesetzten-Gespräche das Recht 
auf Beratung als Grundlage einer gezielten Personalentwicklung. Der Nachweis der 
erfolgreichen Teilnahme an Qualifizierungsmaßnahmen im Portfolio ist Voraussetzung 
für die Übernahme von Führungsaufgaben in Schule und Schulverwaltung.

§ 36 Absatz 1
Die Schule legt in einem Fortbildungsplan die schulbezogenen Qualifizierungsschwer-
punkte fest. Der Fortbildungsplan berücksichtigt sowohl die Entwicklungsschwerpunkte 
der Schule als auch die der Lehrkräfte, einschließlich der Praktika nach § 35 Abs. 3.
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zugänge zum Portfolio

Was ist ein Portfolio? – Begriffsklärung

 

 

Lateinisch: portare »tragen« und folium »Blatt«

Ein Portfolio war lange Zeit nichts anderes als eine Art Mappe, in der sich eine Aus
wahl von Texten oder Bildern befand. Der Begriff wird inzwischen in verschiedenen 
Zusammenhängen und Ebenen verwendet, so z. B.:

	 Für Künstler stellt ein Portfolio im Allgemeinen eine Bewerbungs- 	
oder Präsentationsmappe dar. 

	A n der Börse bezeichnet man die Gesamtheit der Wertpapieranlagen 	
eines Kunden als Portfolio. In einem solchen Portfolio befinden sich 	
z. B. Aktien, Fondsanteile, festverzinsliche Geldanlagen. 

	I m Bildungsbereich ist ein Portfolio eine dynamische, zielgerichtete 	
und systematische Sammlung von Arbeiten, Leistungs- oder 	
Fortbildungsnachweisen und Reflexionen.	

	 Es kann in folgenden Bereichen Verwendung finden:
	 	 	 Kindergarten	 (Kinder)
	 	 	 Schule	 (Schüler)
	 	 	 Universität/Lehramtsausbildung	 (Studenten)
	 	 	 Berufliche Qualifikation 	 (Pädagogen)	

	 Warum ein Portfolio? –
	R echtliche Grundlagen

	 Was ist ein Portfolio? –
	 Begriffsklärung

	 Wozu ein Portfolio? –
	 Was dafür spricht

	 Welche Voraussetzungen 
	 braucht es? 

	 Wie sollte ein Portfolio 
	 aussehen?

	 Wie kann man die 
	 Portfolioarbeit gestalten?
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Historische Vorläufer gab es z. B. hierzu bereits in der Reformpädagogik in Form von 
Belegheften, Arbeitsmappen, Jahresarbeiten, Logbüchern als Dokumentation, Reflexion 
und Darstellung des eigenen Lernens bzw. seiner Ergebnisse.

	 nach Paulson 1

»Ein Portfolio ist eine zielgerichtete und strukturierte Sammlung von Arbeiten, 
welche die individuellen Bemühungen, Fortschritte und Leistungen des Lernenden 
auf einem oder mehreren Gebieten zeigt.«

	 nach Stangl 2

»Im Bildungsbereich bezeichnet ein Portfolio eine Zusammenstellung von 
Dokumenten, die einen Lernprozess, einen Ausschnitt aus oder der ganzen 
Lernbiographie eines Individuums beschreiben bzw. dokumentieren. … 	
Portfolios dienen häufig dazu, Lernerfahrungen und -erfolge systematisch 	
zu erfassen, persönliche Lern- und Weiterbildungsstrategien zu planen, …«

Letztendlich sollte das Portfolio als ein Instrument zielgerichteter persönlicher Quali
fizierung bzw. pädagogischer Professionalisierung betrachtet werden und deshalb als 
sogenanntes Qualifizierungs- und Entwicklungsportfolio dienen.

	 1	Paulson et al. zit. In Brunner/Häcker/Winter (2006) S. 36
	 2	http://arbeitsblaetter.stangl-taller.at (Abruf am 15. Oktober 2009)
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zugänge zum Portfolio

Was Für ein Portfolio spricht

Wozu ein Portfolio? – Was dafür spricht

  
  
 

 

Unabhängig von verschiedenen Kategorisierungsmöglichkeiten erfordert ein sinnvoller 
Umgang mit dem Portfolio die Beantwortung der Fragen: Was will ich damit erreichen? 
Wie kann mir das Portfolio in meiner Arbeit von Nutzen sein?
Ein Portfolio zeigt das Können (Qualifikation), die Arbeitsweise und die Entwicklung 
(Prozess) eines Lernenden. Dies für eine ganze Gruppe (z. B. Kollegium einer Schule) 
betrachtet bezeichnet man als sogenanntes Schulportfolio. 
Portfolioarbeit sollte somit Teil der eigenen Unterrichtsarbeit sowie des Qualitäts
managements an der Schule sein. Wenn Portfolios regelmäßig bzw. kontinuierlich 
besprochen werden, lässt sich daraus Gewinn für alle Beteiligten erzielen. Denn immer 
dann, wenn Prozesse und Ergebnisse verstehend hinterfragt werden, bieten sie 
realistische Chancen für Veränderung, für systematische Entwicklungsarbeit. Das 
Portfolio als Qualifizierungs- und Entwicklungsportfolio betrachtet kann ein wichtiges 
Instrument für selbstbestimmtes Lernen sein. Der Lehrer erfährt nur dann wirklichen 
Nutzen aus dieser Arbeit, wenn er sein eigenes Lernen als immerwährenden Prozess 
versteht, zu reflektieren vermag und Zielsetzungen für künftiges Lernen einbezieht. Der 
Schulleiter muss diesen Prozess unterstützen und tragen.

Genereller Nutzen der Portfolio-Arbeit:
	 persönliche Entwicklungsrichtung im Blick haben
	 eigenen Handlungsrahmen beschreiben können
	 Entlastung durch zielklareres Handeln und Perspektivenwechsel
	 größere Entscheidungs- und Handlungssicherheit

	 Warum ein Portfolio? –
	R echtliche Grundlagen

	 Was ist ein Portfolio? –
	 Begriffsklärung

	 Wozu ein Portfolio? –
	 Was dafür spricht

	 Welche Voraussetzungen 
	 braucht es? 

	 Wie sollte ein Portfolio 
	 aussehen?

	 Wie kann man die 
	 Portfolioarbeit gestalten?
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PortFoLioarBeit = LerNeN = eNtWicKLuNgSarBeit

es dient dem einzelnen Lehrer:
	 als	Sammlung	von	persönlichen	daten	und	fortbildungsnachweisen
	 zur	dokumentation	und	auswahl	von	Qualifikationen,

	 aufgaben	und	tätigkeiten
	 zur	darstellung	von	besten	leistungen	und	erfahrungen
	 zur	dokumentation	bzw.	(Selbst-)reflexion	von	eigenen	lernfortschritten
	 zur	erfassung	von	bedeutsamen	fähigkeiten	und	Kompetenzen
	 als	Grundlage	für	Personal-	bzw.	mitarbeiter-Vorgesetzten-	oder	

	 für	Bewerbungsgespräche
	 zur	zielgerichteten	auswahl	und	Planung	der	eigenen	fortbildung	

	 und	des	eigenen	lernprozesses

ein Lehrerportfolio dient dem Schulleiter als:
	 Grundlage	für	das	Personal-	bzw.	mitarbeiter-Vorgesetzten-Gespräch
	 information	über	den	erreichten	fortbildungs-	und	

	 Qualifizierungsstand	des	Kollegiums
	 risikominimierung	von	fehleinschätzung	der	Kollegen	

	 und	damit	als	größere	entscheidungs-	und	handlungssicherheit
	 anregung	zur	reflexions-arbeit	mit	den	Kollegen	und	für	sich	selbst

Zudem	kann	sich	der	Schulleiter	in	anlehnung	an	das	lehrerportfolio	ein	eigenes	
Portfolio	erstellen.

es bietet dem Kollegium: 
	 die	möglichkeit	einer	abgestimmten	fortbildungs-	

	 und	Qualifizierungsplanung
	 eine	Verbesserung	der	Kommunikation	zu	fragen	

	 der	unterrichts-	und	Schulentwicklung
	 die	erhöhung	der	reflexionsfähigkeit	und	innovationskraft
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zugänge zum Portfolio

Welche Voraussetzungen braucht es?

Das Portfolio dient der Dokumentation von Arbeiten, Leistungs- oder Fortbildungs
nachweisen und Reflexionen, die einerseits eine Sammlung von Ergebnissen darstellt 
und andererseits gute Möglichkeiten der Stärken- und Kompetenzdarstellung eröffnet. 
Damit erschöpft sich ein Portfolio auf keinen Fall im Zusammenstellen von Materialien 
für eine Mappe. 
Das Portfolio versteht sich als Begleiter des eigenen Lernprozesses. 
Dies bedeutet, dass Portfolio-Arbeit unter der Prämisse »Lernen als Prozess« stattfindet.

Zusammenfassend bedarf es folgender Voraussetzungen:

(1)
Reflexions-Arbeit als Bestandteil einer Fortbildungskultur der Schule ist für alle Lehrer 
nur in einem realistisch umfänglichen Prozess leistbar bzw. darf keine Zeitver
schwendung bedeuten.

(2)
Für Portfolio-Arbeit muss Vertrauen gegeben sein bzw. kann sie als wichtiger 
Baustein für den Aufbau einer Vertrauenskultur fungieren. Ohne diese Grundlegung 
besteht die Gefahr der Herausbildung einer aktiven oder passiven Täuschungskultur 
und würde damit den Anspruch des selbstreflexiven Lernens ad absurdum führen.	
Hierbei kommt dem Schulleiter eine besondere Bedeutung zu.

(3)
Portfolio-Arbeit, verstanden als Teil der Schulentwicklung und des Qualitäts
managements, bewirkt vielfältige Kooperationsmöglichkeiten und neue Lern
erfahrungen, die sich wiederum positiv auf die Prozesse auswirken können. Sie bedarf 
der regelmäßigen Auswertung und reflexiver Gespräche im Kollegium und besonders 
mit der Schulleitung, z. B. im Rahmen von Mitarbeiter-Vorgesetzten-Gesprächen.

	 Warum ein Portfolio? –
	R echtliche Grundlagen

	 Was ist ein Portfolio? –
	 Begriffsklärung

	 Wozu ein Portfolio? –
	 Was dafür spricht

	 Welche Voraussetzungen 
	 braucht es? 

	 Wie sollte ein Portfolio 
	 aussehen?

	 Wie kann man die 
	 Portfolioarbeit gestalten?
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(4)
Für alle Fortbildungen sollte in Zukunft bedacht werden, dass Teilnehmern während 
oder zum A bschluss von Fortbildungen genügend Raum und Zeit für 
Reflexionsarbeit zur Verfügung stehen.
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zugänge zum Portfolio

Wie sollte ein Portfolio aussehen?

Eine generelle Form ist nicht vorgeschrieben. Der Eigentümer wählt je nach seiner 
Zielstellung Form und Inhalte für das Portfolio aus. Es enthält Pflichtteile, die angefertigt 
und besprochen werden sollten, und Wahlteile, die der sehr persönlichen Ausformung 
des Autors unterliegen. Dieser entscheidet selbst, was er von sich preisgibt und stellt 
adressenorientiert bzw. zweckbezogen ein öffentliches Portfolio zusammen. 

Das eigene Portfolio sollte
	 eine weitgehend selbstbestimmte Dokumentation 

	 der erreichten Qualifikationen sein, die sowohl strukturiert 
	 als auch als Loseblattsammlung geführt wird 
	 und die Bewertungen, Reflexionen zur eigenen Kompetenzentwicklung 
	 und der Lernerfahrungen enthält
	 ein Instrument persönlicher und systematischer Fortbildungsplanung 

	 (zielorientiert) sein, die der Förderung der Selbstorganisation 
	 sowie der Eigenverantwortung im Lernen dient
	 als Gesprächsgrundlage für professionelle Lerngemeinschaften 

	 im Kollegium dienen
	 Bestandteil des Mitarbeiter-Vorgesetzten-Gespräches sein 

	 und nicht Instrument der Fremdbewertung oder Kontrolle sein

Nachfolgende Struktur wird empfohlen.

	 Warum ein Portfolio? –
	R echtliche Grundlagen

	 Was ist ein Portfolio? –
	 Begriffsklärung

	 Wozu ein Portfolio? –
	 Was dafür spricht 

	 Welche Voraussetzungen 
	 braucht es? 

	 Wie sollte ein Portfolio 
	 aussehen?

	 Wie kann man die 
	 Portfolioarbeit gestalten?
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Qualifizierungsportfolio entwicklungsportfolio

oBliGatoriSch
für	alle	lehrkräfte	lt.	thüringer	

lehrbildungsgesetz	§	35

oPtional
für	alle	lehrkräfte,	die	sich	

weiterentwickeln	wollen

produktorientiert prozessorientiert

ermöglicht	die	dokumentation	
eigener	Qualifizierungen	
und	fort	bildungen	sowie	
die	tätig	keits	beschreibung	
als	abordnung

ermöglicht	eine	systematische	
Planung,	Gestaltung	und	
dokumentation	des	eigenen	
lern-	und	entwicklungsprozesses

fortschreibende	Sammlung	
von	nachweisen	absolvierter	
fort-	und	Weiter	bildungen	
und	auf	gaben	
im	unterstützungssystem

fortschreibende	Sammlung	
von	nachweisen	absolvierter	
fort-	und	Weiterbildungen	
und	aufgaben	
im	unterstützungssystem

Grundlage	für	das	mitarbeiter-Vorgesetzten-Gespräch
(die	dokumentenauswahl	für	das	mitarbeiter-Vorgesetzten-Gespräch	

trifft	der	eigentümer	selbst.)

Gesprächsgrundlage	für	professionelle	lerngemeinschaften	im	Kollegium
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entwicklungsportfolioentwicklungsportfolio

oPtional
für	alle	lehrkräfte,	die	sich	

weiterentwickeln	wollen

ermöglicht	eine	systematische	
Planung,	Gestaltung	und	
dokumentation	des	eigenen	
lern-	und	entwicklungsprozesses

fortschreibende	Sammlung	
von	nachweisen	absolvierter	

prozessorientiert

fort-	und	Weiterbildungen	

im	unterstützungssystem

QualifizierungsportfolioQualifizierungsportfolio

oBliGatoriSch
für	alle	lehrkräfte	lt.	thüringer	

lehrbildungsgesetz	§	35

ermöglicht	die	dokumentation	
eigener	Qualifizierungen	
und	fort	bildungen	sowie	
die	tätig	keits	beschreibung	

produktorientiert

fortschreibende	Sammlung	
von	nachweisen	absolvierter	
fort-	und	Weiter	bildungen	

im	unterstützungssystem

Grundlage	für	das	mitarbeiter-Vorgesetzten-Gespräch

PortFoLio

Qualifizierungsportfolio entwicklungsportfolio

oBliGatoriSch
für	alle	lehrkräfte	lt.	thüringer	

lehrerbildungsgesetz	§	35

oPtional
für	alle	lehrkräfte,	die	sich	

weiterentwickeln	wollen

produktorientiert prozessorientiert

ermöglicht	die	dokumentation	
eigener	Qualifizierungen	
und	fort	bildungen	sowie	
die	tätig	keits	beschreibung	
als	abordnung

ermöglicht	eine	systematische	
Planung,	Gestaltung	und	
dokumentation	des	eigenen	
lern-	und	entwicklungsprozesses

fortschreibende	Sammlung	
von	nachweisen	absolvierter	
fort-	und	Weiter	bildungen	
und	auf	gaben	
im	unterstützungssystem

fortschreibende	Sammlung	
von	nachweisen	absolvierter	
fort-	und	Weiterbildungen	
und	aufgaben	
im	unterstützungssystem

Grundlage	für	das	mitarbeiter-Vorgesetzten-Gespräch
(die	dokumentenauswahl	für	das	mitarbeiter-Vorgesetzten-Gespräch	

trifft	der	eigentümer	selbst.)

Gesprächsgrundlage	für	professionelle	lerngemeinschaften	im	Kollegium
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zugänge zuM Portfolio

Wie	Kann	man	die	PortfolioarBeit	GeStalten?

für	die	eigene	systematische	fortbildungsplanung	kann	das	führen	eines	Portfolios	
(siehe	Qualifizierungs-	und	entwicklungsportfolio)	sehr	hilfreich	sein.	die	erstellung	
bzw.	das	führen	eines	Portfolios	erfolgt	schrittweise,	wobei	der	prozessuale	charakter	
im	mittelpunkt	steht.

Schritte:

	 Warum ein Portfolio? –
 rechtliche grundlagen

	 Was ist ein Portfolio? –
 Begriffsklärung

	 Wozu ein Portfolio? –
 Was dafür spricht 

	 Welche Voraussetzungen 
 braucht es? 

	 Wie sollte ein Portfolio 
 aussehen?

 Wie kann man die 
 Portfolioarbeit gestalten?

SaMMeLN | SichteN

dokumente	zu	ergebnissen	
und	Prozessen	
(Beschei	ni		gungen,	reflex	i-
onen,	rückmeldungen	…)	
des	lernens	werden	gesam-
melt,	ausgewählt	und	sortiert.

aNaLYSiereN

die	vorliegenden	dokumente	
können	zum	nachdenken	
über	die	eigene	Praxis	sowie	
zum	besseren	erkennen	
persönlicher	Stärken	und	
Schwächen	genutzt	werden.

PLaNeN

die	vorliegenden	Portfolio-
produkte	ermöglichen
die	persönlichen	Ziel	stell	ung-
en	zu	überarbeiten	oder	
neu	zu	formulieren.	an	dieser	
Stelle	werden	ent	scheidungen	
zu	methoden	und	Wegen	
zur	Zielerreichung	getroffen.
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im	falle	einer	Bewerbung	wird	das	Portfolio	entsprechend	den	Kriterien	der	aus-
schreibung	nach	anderen	Schwerpunkten	gestaltet.	das	verdeutlicht,	dass	ein	Portfolio	
nichts	Statisches	ist.	es	wird	je	nach	Bedarf	strukturiert	und	aussagekräftig	formuliert.

auSFühreN | PraXiS

in	diesem	entscheidenden	
Schritt	erfolgt	die	realisierung	
der	selbst	gestellten	Ziele.	
Gelungene	Praxis	wird	auf	
vielfältige	und	kreative	Weise	
dokumentiert.

BeWerteN | 
reFLeKtiereN

Persönliche	systematische	
Be	wertung	der	eigenen	Praxis	
unter	dem	Blick	winkel	
der	erreichten	oder	nicht	
erreichten	Ziele	ermöglicht	
einen	anhaltenden	lern-
prozess.	Schlussfolgerungen	
für	die	weitere	arbeit	werden	
gezogen.

VerÖFFeNtLicheN | 
BeSPrecheN

es	ist	eigenverantwortlich	zu	
entscheiden,	welche	doku	men-
te	zur	Veröffentlichung	genutzt	
werden.	Zur	Vorbereitung	
des	mitarbeiter-Vorgesetzten-
Gespräches	werden	die	aus	
persönlicher	Sicht	geeigneten	
materialien	zusammengestellt,	
die	die	Gesprächsgrundlage	
bilden	sollen.
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Im folgenden T eil der Veröffentlichung finden Sie M aterialien und Kopiervorlagen, 
die als Vorschläge für I hre Portfolioarbeit gedacht sind. Diese Zusammenstellung ist 
keinesfalls vollständig oder verbindlich und kann jederzeit verändert oder ergänzt 
werden.

Übersicht meiner Fortbildungen –	
Teilnahme an Vorträgen und Tagungen

Folgende Inhalte könnte die Übersicht enthalten:
	 Anbieter
	 Termin
	 Thema 
	 Dauer in Stunden
	 Fortbildungsart (innerschulisch, regional, zentral

	 oder andere Fortbildungen/extern)

Sammlung meiner Weiterbildungen –	
besondere Qualifizierungen mit Abschluss

Folgende Inhalte könnte die Übersicht enthalten:
	 Bezeichnung der Weiterbildung bzw. der besonderen Qualifizierung
	 Anbieter bzw. durchführende Institution
	 Datum der Einzelveranstaltungen 
	 Dauer in Stunden
	 wesentliche Lerninhalte und Aktivitäten

Das Portfolio Meine berufliche Qualifizierung
und Entwicklung

Qualifizierungsportfolio
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Wichtige Literatur meines Selbststudiums

Folgende Inhalte könnte die Übersicht enthalten:
	 Datum
	 Titel und Namen der Autoren
	 Dauer in Stunden
	 Notizen und Bemerkungen zu den Inhalten

17

Weitere Materialien zu diesem Thema 
gibt es als Download unter
http://ipmac.de/portfolio
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Schritte	Zum	Portfolio

eNtWicKLuNgSPortFoLio

SaMMeLN | SichteN

	Welche	
Bescheinigungen,	
reflexionen	oder	
rück	mel	dungen	
bekomme/habe	ich,	
um	meine	entwicklung	
zu	dokumentieren?

aNaLYSiereN

	auf	welchem	Stand	
bin	ich?	

	Was	kann	ich	gut?	

	Was	sollte	ich	
ausbauen?	

	Was	habe	ich	
neues	gelernt?

PLaNeN

	Welches	Ziel	
setze	ich	mir?	

	Wie	kann	ich	
dieses	Ziel	erreichen?

	Welchen	Weg	sollte	ich	
unter	den	gegebenen	
Bedingungen	wählen?
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auSFühreN | PraXiS

	realisierung	
und	dokumentation	
von	wertvollen	
Praxis	beispielen

BeWerteN | 
reFLeKtiereN

	habe	ich	
mein	gestecktes	Ziel	
erreicht?	

	Welche	Schluss-
folgerungen	ziehe	ich?

VerÖFFeNtLicheN | 
BeSPrecheN

	Wem	will	ich	was,	
mit	welchem	Ziel	
zeigen	oder	vorlegen?	

	mit	wem	bespreche	ich	
meine	entwicklung	
oder	mein	anliegen	
auf	der	Grundlage	
des	Portfolios?
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Reflexion der Fortbildung für die eigene Praxis 

Folgende Inhalte könnte die Übersicht enthalten:
	 Thema der Fortbildung
	 Wichtige Inhalte
	 Was war mein Fortbildungsbedarf?
	 Was habe ich Neues gelernt?
	 Was kann ich davon bei meiner Arbeit einsetzen?
	 Welche weiteren Schritte ergeben sich für mich daraus?

Weitere Materialien zu diesem Thema 
gibt es als Download unter
http://ipmac.de/portfolio



gegeNWart zuKuNFt

Stärken chancen

Was	kann	ich	gut?
Was	sind	meine	Stärken?

Worauf	bin	ich	stolz?
Was	gibt	mir	Kraft?

darüber	kann	ich	mich	freuen!	dies	
sollte	ich	anderen	zeigen,	mitteilen!

Was	sind	meine	Zukunftschancen?
Was	sollte	ich	ausbauen?

dies	baue	ich	aus	und	entwickle	ich!

herausforderungen Stolpersteine

Was	behindert,	was	stört	mich?	
Wie	möchte	ich	weiter	damit	umgehen?

Was	fehlt	mir?

das	sollte	ich	ändern	bzw.	verbessern!

Was	könnte	eintreten,	wenn	…?
Worin	sehe	ich	Schwierigkeiten?

das	sollte	ich	unbedingt	bedenken	
bzw.	beachten!

2

StärKen	und	chancen	erKennen	

SeLBSt–analyse

Sichtbarmachen	von
	 vorhandenen	Kompetenzen/Stärken
	 Qualifizierungsbedarf/herausforderungen
	 chancen
	 Stolpersteinen

ableiten	von	entwicklungszielen

die	fragen	in	der	tabelle	dienen	als	anregung.

21
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Ziele	formulieren

Meine ziele als Lehrer:
	 leiten	sich	aus	den	übergeordneten	Zielen	meiner	Schule	ab
	 werden	in	konkrete	Vorhaben	umgesetzt
	 sind	Grundlage	für	(m)eine	Planung
	 ermöglichen	eine	erfolgskontrolle	(evaluation)

charakteristik von zielen 

SPeZifiSch
MeSSBar
attraKtiV
realiStiSch
terminiert

Das ziel beschreibt einen zustand und ist keine aktivität!

Formulierung meines ziels
Beispiel:	einführung	kooperativer	lernformen	im	unterricht	

Was möchte ich zukünftig verändern?
	 	 größere	aktivität	und	Selbstständigkeit	sowie	höhere	Zufriedenheit	
	 	 bei	den	Schülern
	 	 mehr	Zeit	für	Beobachtung	und	individuelle	förderung
	 	 systematischer	einsatz	kooperativer	lernformen	im	unterricht

Welche Schritte sind notwendig, um die Veränderungen 
zu ermöglichen?
	 	 teilnahme	an	einer	fortbildung	zum	thema
	 	 erarbeitung	und	erprobung	von	unterrichtsszenarien	zu	den	arbeitsformen
	 	 reflexion	zur	arbeit	in	kooperativen	lernformen	mit	den	Schülern
	 	 abstimmung	mit	Kollegen

Weitere	materialien	zu	diesem	thema	
gibt	es	als	download	unter
http://ipmac.de/portfolio



Welche zeiträume benötige ich?
	 	 z.	B.	ein	Schuljahr

Woran wäre zu erkennen, dass ich mein ziel erreicht habe?
	 	 höherer	mittelwert	bei	der	Schülerbefragung	im	Kriterium	»Gruppenarbeit«
	 	 Schüler	arbeiten	selbstständig	und	kooperativ	in	den	drei	Basisarbeitsformen	

»denken-austauschen-Veröffentlichen«,	»Puzzle«	und	»Kontrolle	im	tandem«

Das persönlich formulierte ziel aus den textbausteinen:

Mein persönliches ziel ist:
am	Beginn	des	nächsten	Schuljahres	werde	ich	mindestens	drei	kooperative	
lernformen	ausprobiert	und	deren	einsatz	mit	meinen	Schülern	besprochen	haben.	
als	Voraussetzung	dafür	nehme	ich	gemeinsam	mit	Kollegin	…	
an	einer	fortbildung	zum	thema	…	teil	und	erarbeite	mit	ihr	ein	Konzept	
zum	training	sozialer	fähigkeiten	und	unterrichtsskizzen	für	kooperative	
lernformen.	meine	erfahrungen	beim	einsatz	dieser	lernformen	werde	ich	
gemeinsam	mit	Kollegen	reflektieren.
ich	werde	erneut	das	instrument	»Sefu«	für	die	evaluation	meines	unterrichtes	
nutzen	und	dabei	bessere	ergebnisse	im	Kriterium	»Gruppenarbeit«	erreichen.

(geeignet	für	mitarbeiter-Vorgesetzten-Gespräch)

2
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Persönliche Fortbildungs- und Qualifizierungsplanung

Folgende Inhalte könnte die Übersicht enthalten:
	 Schwerpunkte/Vorhaben – Ziele der Schule
	 Schwerpunkte/Vorhaben – im Fach/der Fachkonferenz/der Fachschaft
	 Meine persönlichen Ziele
	 Meine nächsten Schritte, um das Ziel zu erreichen
	 Offene Fragen und Wünsche

	 In den folgenden Bereichen würde ich mich gerne weiterqualifizieren:
	 	 	 Unterrichtsentwicklung/Didaktik
	 	 	 Fachkompetenz
	 	 	 Arbeitstechniken und Methodenlernen 
	 	 	 (z. B. Präsentation, kooperatives Lernen, …)
	 	 	 Schulentwicklung
	 	 	 Zeitmanagement
	 	 	 Kommunikation
	 	 	 Medienkompetenz
	 	 	 Lern- und Erziehungsfragen

	 Meine konkreten Fortbildungsschwerpunkte im kommenden Schuljahr …/…
	 Folgende Angebote möchte ich wahrnehmen 

	 (Inhalt, Titel, Anbieter, Ort und Termin)
	 Vorschläge für Qualifizierungen/Themen für pädagogische Konferenzen/Ideen 

	 (Datum, Name, Fächer)

(geeignet für Mitarbeiter-Vorgesetzten-Gespräch)

Weitere Materialien zu diesem Thema 
gibt es als Download unter
http://ipmac.de/portfolio
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schulinterne 
Fortbildungsplanung

Unterrichts
entwicklung

Organisations
entwicklung

Personal
entwicklung

Fortbildungsbedarf

3 Das Portfolio
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Das Portfolio Qualifizierungsplanung an der Schule

Arbeitsinstrumente
zur Planung von Fortbildung

Bereits eine große Anzahl der allgemeinbildenden und der berufsbildenden Schulen 
nutzt das Schulbudget zur schulinternen Fortbildung. Dabei setzen sie sich mit Themen 
der Unterrichts-, Organisations- und Personalentwicklung oder mit F achthemen 
auseinander. Weil schulinterne Fortbildung einen Beitrag zur Schulentwicklung leistet 
und Wirkung entfalten soll, müssen ihre Themen auf die Entwicklungs- und Arbeits
schwerpunkte sowie Ziele der Schule oder auf deren schulisches Konzept abgestimmt 
sein. Der Qualifizierungsbedarf einzelner Lehrkräfte ist ebenso zu berücksichtigen. 

Die Fortbildungsplanung laut Thüringer Lehrerbildungsgesetz (ThürLbG §36) soll nicht 
nur der Bedarfserhebung und Koordination aller Fortbildungsaktivitäten dienen, 
sondern sie soll gleichzeitig den Umgang mit Ergebnissen von Fortbildung in den Blick 
nehmen.
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Ermitteln des Fortbildungsbedarfs

Zu Beginn des Schuljahres wird durch die Schulleitung, durch die Steuergruppe, durch 
Fachkonferenzen, durch Jahrgangsteams u. a. Gruppen der Schule der Fortbildungs
bedarf in Bezug auf die Entwicklungs- und Arbeitsschwerpunkte oder Ziele der Schule 
ermittelt.

Leitfragen
1. Über welche Kompetenzen verfügen wir bereits zu diesem Thema 
	 an unserer Schule?
2. In welchem inhaltlichen Zusammenhang zu den schulischen Entwicklungs- 
	 und Arbeitsschwerpunkten/Zielen soll die Fortbildung stehen?
3. Welche Kompetenzen müssen wir noch erwerben? 
	 Welche Kompetenzen wollen wir noch erwerben?
4. Welche individuellen Fortbildungserfordernisse gibt es? 
	 Welche zusätzlichen individuellen Fortbildungswünsche gibt es? 
5. Welchen Ertrag soll die Fortbildung für die Schule bringen?
	 Welchen Ertrag soll die Fortbildung für die teilnehmenden Lehrkräfte bringen?

	E rmitteln des 
Fortbildungsbedarfs

	 Prioritäten setzen

	A uswahl von 
Fortbildungsangeboten

	R aster zur Planung – 
Aktivitätenplan

	T ransfer

Schritte der Bedarfsermittlung



fortbildungs-
themen

die	fortbildung	zu	
diesem	thema	ist	

Voraussetzung,	weil

die	fortbildung	zu	
diesem	thema	ist	
notwendig,	weil

die	fortbildung	zu	
diesem	thema	ist	

wünschenswert,	weil

1.

2.

3.

n.

3 QualifizierungsPlanung an der schuleDaS PortFoLio
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Prioritäten	SetZen

die	Bedarfsermittlung	wird	zu	einer	Vielzahl	von	themen	führen.	nun	muss	entschieden	
werden,	wie	wichtig	die	themen	sind	und	wie	ihr	Beitrag	zur	Zielerreichung	sein	kann.	
nachdem	sie	in	der	tabelle	eingetragen	und	Begründungen	für	die	dringlich	keit	des	
jeweiligen	themas	vorgenommen	wurden,	werden	wiederum	leitfragen	beant	wortet.

	
	

Leitfragen
1.	Welche	Voraussetzungen	(personell,	finanziell,	…)	für	die	realisierung	
	 sind	gegeben?
2.	Welcher	aufwand	ist	für	die	realisierung	notwendig?

auSWahl	Von	fortBildunGSanGeBoten

nachdem	der	Bedarf	formuliert	ist	und	eine	Priorisierung	vorgenommen	wurde,	stellt	
sich	die	frage	nach	der	fortbildungsform.	Zur	auswahl	stehen	schulinterne	fortbildung	
in	form	von	Seminaren	mit	externen	oder	internen	referenten,	didaktisches	training,	
unterrichtsbeobachtungen	und	arbeit	mit	den	gesammelten	daten	oder	die	arbeit	
einer	intervisionsgruppe.

 ermitteln des 
Fortbildungsbedarfs

 Prioritäten setzen

 auswahl von 
Fortbildungsangeboten

 raster zur Planung – 
aktivitätenplan

 transfer



Was?
aktivität,	inhalt,	
Vorhaben

1.

2.

3.

n.

Wie?
Veranstaltungs-,	
fortbildungsform

Wer?
verantwortliche	
Personen

Mit wem?
beteiligte	
Personen

Wann?
Zeitraum,
termine

ergebnisse,
dokumenta	tion,	
evaluation

3
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Leitfrage
Welche	fortbildungsmaßnahme/form	passt	am	besten	
zum	angestrebten	fortbildungsergebnis?

raSter	Zur	PlanunG	–	aKtiVitätenPlan

als	nächster	Schritt	erfolgt	eine	feinplanung,	bei	der	folgende	leitfragen	hilfreich	sein	
können.

Leitfragen
1.	Welche	Ziele	sollen	mit	der	fortbildung	erreicht	werden?
2.	Wer/welche	Gruppen	nehmen	an	der	schulinternen	fortbildung	teil?
3.	Wie	soll	die	fortbildung	ablaufen	(ablaufplan,	termin,	referent,	…)
4.	Welche	ressourcen	werden	benötigt?
5.	Wer	ist	an	der	durchführung	beteiligt?
6.	Welche	erfolgskriterien	werden	festgelegt?
7.	in	welcher	form	erfolgt	ein	feedback,	eine	evaluation?

 ermitteln des 
Fortbildungsbedarfs

 Prioritäten setzen

 auswahl von 
Fortbildungsangeboten

 raster zur Planung – 
aktivitätenplan

 transfer
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Transfer

Damit F ortbildung nicht folgenlos bleibt, muss auch der weitere U mgang mit den 
Ergebnissen geplant werden. Jede einzelne A ktivität oder Veranstaltung sollte mit 
einer Einschätzung in Bezug auf den Erkenntnisgewinn und die Anwendbarkeit auf die 
eigene schulische Situation beendet werden. Danach muss überlegt werden, wie eine 
Ergebnissicherung erfolgen kann.

Leitfragen
1.	Wann und wie werden Kolleginnen und Kollegen, die nicht an der Fortbildung
	 teilgenommen haben, über Ergebnisse informiert?
2.	In welcher Form erfolgt die Multiplikation?
3.	Welche Erkenntnisse werden erprobt, welche Materialien eingesetzt?
4.	Welche Unterstützungsmaßnahmen müssen durch die Schulleitung geplant 
	 und umgesetzt werden, damit Veränderungen auch 	tatsächlich 
	 herbeigeführt werden können?

Genauso wie bei der Feinplanung der Fortbildung ist für den Transfer zu klären, wel
che L ehrkräfte dafür verantwortlich sind, wann und wie die nächsten Arbeitsschritte 
erfolgen und welche Unterstützung durch die Schulleitung zu gewähren ist.

Mögliche Formen einer Multiplikation der Ergebnisse innerhalb der Schule 
können sein:

	 Berichte in Konferenzen
	 schulische Workshops

Dabei können/kann:
	 Fortbildungsmaterialien präsentiert werden
	 ein Austausch über gesammelte Erfahrungen erfolgen oder
	 Verabredungen für eine Erprobung des Gelernten/für Kooperationen 	

	 getroffen werden

	E rmitteln des 
Fortbildungsbedarfs

	 Prioritäten setzen

	A uswahl von 
Fortbildungsangeboten

	R aster zur Planung – 
Aktivitätenplan

	T ransfer
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Die Summe dieser Überlegungen ergibt das F ortbildungskonzept der Schule, das 
Bestandteil des Schulentwicklungsprogramms ist. Die Verantwortung für das Entstehen 
und für die Arbeit des Teils des Fortbildungskonzepts, der auf die schulische Entwicklung 
gerichtet ist, wird zunehmend einer Lehrkraft der Schule übertragen, die im günstigen 
Fall auch noch Mitglied der Steuergruppe ist.



thüringer institut für Lehrerfortbildung, 
Lehrplanentwicklung und Medien
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telefon:	+49	(0)	3	64	58		56	-	0

telefax:	+49	(0)	3	64	58		56	-	300
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